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Juſtiz-Kommiſſarius und Notarind Brock zu Goſtyn iſt us 
behaltung des Notariats als Juſtiz-Kommiſſarius au das Land⸗ 
adtgericht zu Kempen vom 1. Febr. d. IJ. ab verſetzt worden. 


Ort Po ſen, den 30. Januar. Unſere früher ſchon an dieſem 
uf e ausgeſprochenen Sätze über die Nothwendigkeit eines blos 
N Veto haben heftigen Widerſpruch bei der Partei ge⸗ 
erg Alles möchte recht flach und eben haben, die vor Allem 
Richt zen was erſt in des Begriffes Tiefe ſeine Begründung findet. 
ſelbſt dera detipruch, ſondern die Wichtigkeit des Gegenſtandes 
wahl — uns ihn Angeſichts der bevorſtehenden Deputirten⸗ 
a — aufzunehmen. Wir greifen unter den mannigfa⸗ 
— ' Wahlakt zu berückſichtigenden Fragen gerade dieſe 
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Abſchluß komt we 1 ub der Auficht, en Staatslebens zum 


Verfaſſungsurkunde vor allen den Paragraphen, welche die mates 
rielle Grundlage der künftigen Geſetzgebung feſtſtellen, die Säge 
vorgeſchoben werden müſſen, welche das Formelle der Geſetzgebung, 
die Normen für die legitime Entſtehung eines Geſetzes beſtimmen. 
In dieſen Sätzen muß klar und unzweideutig geſagt ſein, welche 
Otgane und in welcher Weiſe fc zur Erzeugung eines geſetzkräfti⸗ 
gen Beſchluſſes zuſammenwirken müſſen, in wieweit die eine durch 
de andere gebunden ifi, oder auch unabhängig die ihr zuſtehenden 
Defugniffe auszuüben vermag. Gleich im Eingang der Verfaſ⸗ 
ſungsakte muß unumwunden ausgeſprochen werden, wo die Quelle 
der Staatsgewalten, wie ſie im Staatskörper ſich vertheilen, wie 
fie bei widerſtreitendem Auseinandergehen wieder zur Einigun 
zurückzuführen ſind. Die Handhabung der Staatsgewalten it 
ein verwideltes Geſchäft, das einer genau abgemeſſenen G ſchäf 
ordnung bedarf, wenn nicht die Faden verworren dur 4 
laufen ſollen. Vor dem Was der Geſctzgebung muß d 10 be 
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werden. Eine freifinnige Wahlmännerverſammlung muß d 
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in gehäßßte Sicherlich nein; man würde es ihr ſchief 
außcrordentlicher? ais der Weife auslegen. Oder hat etwa das in 
tionalverſammlung ausgeüt ovember gegen die Exiſtenz der Na— 
die Anerkennung erworben, i, Veto der Regierung ſich im Lande 
allerdings zugeſtanden werden ba der heroiſchen Revolutionsthat 
enen liberalen Verordnungen, delte? Beſeltigten die ſpäter erlaſ⸗ 
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Mittwoch den 31. Januar. 


derbliche Entladung erfolgt und Alles vernichtet, was zwiſchen den 
gegenftreitenden Elementen ſich ausgleichend zu geſtalten ſtreble. 
* Bromberg, den 28. Jan. Die Vorverſammlungen der 
Wahlmänner unſeres Kreiſes zur Wahl der 3 hier zu wählenden De; 
putirten für die zweite Kammer haben geftern begonnen. Vormittags 
um 11 Uhr hatten ſich im Coloſſeum eirca 150 Wahlmänner einges 
funden, um zunächſt Vorfchläge zu machen. Hauptſaͤchlich fielen die 
Vorſchlaͤge auf conſervative Candidaten, wenigſtens wurde für Dies 
ſelben mit großem Applaus geſchrieben, während die Candidaten der 
entgegengeſetzten Partei wenig Anklang fanden. Von den erſteren 
werden ſich wahrſcheinlich beſonders der Major v. Voigts-Rhetz, 
welcher bekanntlich von uns ſchon das letzte Mal als Deputirter nach 
Brandenburg geſchickt war, der Seminar Direftor OGrützmacher, 
welcher wegen feiner Verdienſte um den hieſigen Deutſchen Bürger 
verein und die Deutſche Sache uberhaupt Ausſichten hat, gewählt zu 
werden, und der Landrath Illing aus Mogilno, der ſich als be⸗ 
geiſterter Redner auszeichnet, den Rang ſtreitig machen. Jedoch hat 
jetzt der Major Voigts Rhetz die größten Chancen für ſich, wenn 
man wenigſtens nach der Stimmung der geſtrigen Verſammlung ur⸗ 
theilen darf. Im Schubiner Kreiſe, mit dem wir hier zuſammenwaͤh⸗ 
len, ſoll der durch ſeine Thätigkeit in der Berliner und Branden⸗ 
burger Nationalverſammlung wohl bekannte Landgerichts⸗Direktor 
Geßler große Ausſichten haben. Der Wirſitzer Kreis, der ebenfalls 
zum hieſigen Wahlbezirk geſchlagen iſt, und bekanntlich ſehr viele con- 
ſervative Elemente in ſich trägt, iſt zwar noch für keinen Candidaten 
ganz entſchieden, jedoch wird gewiß auch dort ein Conſervativer den 
Sieg davon tragen. Wahrſcheinlich werden ſich nach einigen Andeu⸗ 
tungen eines geſtern hier anweſenden einflußreichen Wahlmannes aus 
der Wirſitzer Gegend die Kreife fo vereinigen, daß jeder einen ſeiner 
Candidaten durchbringt und die andern beiden ihm dabei behilflich 
ſind. — Für die erſte Kammer hat ſich der Commerzienrath W. Beer 
als Kandidat gemeldet; auch nennt mau den Gutsbeſitzer v. Sänger 
auf Sarezyn. — Auf dem Lande find die Wahlen der Wahlmänner 
meiſt conſervativ ausgefallen; in den Heinen Städten der Umgegend 
dagegen nur theilweiſe. So beſonders in Koronowo und Labiſchin; 
in Fordon, Erin, Schubin und Nadel dagegen haben die Demokraten 
eſiegt. 
. — den 25. Jan. Unſere Stadt war Behufs der 
Wahlen in drei Wahldiſtrikte getheilt, deren erſter die Deutſchen, 
wohlhabenderen und meiſt auch gebildeteren Bürger umfaßt. Hier 
wurden 5 Deutſche, darunter 2 Juden gewählt. In den andern 
beiden Bezirken: dem ſogenannten Töpfervietrel, wozu die Feldflu⸗ 
ren der Ausgebauten geſchlagen waren, und auf der Vorſtadt find 
nur Candidaten der Liga polska und zwar in der, von dieſer 
am vorhergehenden Tage feſtbeſtimmten Reihenfolge durchgekommen. 
In dem zweiten Wahldiſtrikt ſollen ſich felbft Leute darunter beſin— 
den, die nicht einmal leſen können, während man einen allgemein 
geachteten Mann, den Rektor Weckwarth überging. Auf der Vor⸗ 
ſtadt find mit ſeltener Majorilät 5 Deutſche gewählt. Trotzdem, 
daß hier auch einem Deutſchen die Unterſtützung der Liga polska 
verheißen worden, erhielt er von der Seite gar keine Stimmen. 
Bei der Wahl des letzten Candidaten fiel übrigens ein Formfehler vor. 


Labiſchin, den 23. Jan. Am 21ſten d. M., am Tage vor 
der Wahl, verſammelte der Bürgermeiſter die Urwähler in der 
Synagoge, um, wie er ſagte, ſich das Wahlgeſchäft für den fol— 
genden Tag zu erleichtern. Er ſchlug 7 Wahlmänner, 2 Juden, 
2 Evangeliſche und 2 Katholiken vor, von denen die Mehrzahl 
weder ſchreiben noch leſen kann; als 7. Wahlmann wünſchte er 
einen, der weder Jude noch Chriſt ſei. Da ließ ſich eine Stimme 
hören: „Der Bürgermeiſter Schön kann der 7. Wahlmann ſein!“ 
Ja wohl, antwortete unſer Vater der Stadt, und nachdem der Ver— 
ſammlung noch recht oft die Namen der vom Bürgermeiſter eigens 
mächtig bezeichneten Wahlmänner aufgezählt worden, wurde die 
Verſammlung aufgehoben. Am Wahltage begab ſich der Bürgers 
meiſter mit ſeinem Schwager, der die Stelle eines Abſchreibers ver— 
ſteht, in das Wahllokal. Als erſter Wahlmann wurde der Bür— 
germeiſter Schön bezeichnet und obgleich die Stimmen ſämmtlicher 
Deutſchen, darunter auch eines großen Theils der Juden gegen 
ihn waren, fo ging der ꝛc. Schön doch als Wahlmann hervor. 
Die zweite Wahl ließ den Lehrer Richter als Sieger auftreten. 
Dagegen erhoben die Polen einen ungeheuren Lärm, von Worten 
kam es zu Thätlichkeiten und der Wahlaktus mußte unterbrochen 
werden. Die Prügelei dauerte aber noch fort. (Br. Woch.) 

R Berlin, den 28. Jan. Die Preußiſchen Abgeordneten 
in Frankfurt halten der Mehrzahl nach zuſammen und bilden eine 
geſchloſſene Maſſe der rechten Seite. Als ſie mit der Erblichkeit der 
Kaiferwürde nicht durchgedrungen waren, ſtimmten fie ſämmtlich 
mit der Linken gegen alle andere modificirende Anträge. Es iſt das 
mit großem Bedacht geſchehen. Unſere dortigen Abgeordneten der 
Rechten haben ihre beſtimmten Verbindungen hierher und ſelbſt 
während der Abweſenheit Camphauſens nach einem von hier aus 
genehmigten Plane. Durch die Zurückweiſung ſämmtlicher Anträge 
iſt es gelungen, die definitive Entſcheidung über dieſe wichtigſte 
aller Deutſchen Fragen bis zur zweiten Leſung aufzuſchieben. In⸗ 
zwiſchen werden die Verhandlungen mit dem Oeſterrcichiſchen Hofe 
ſehr lebhaft betrieben, und es iſt jetzt ausgemacht, daß unfer Kö⸗ 
nig feine Eniſcheidung über Annahme oder Ablehnung der Kaifer- 
würde von der Stellung abhängig machen wird, die Oeſterreich dem 
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Deutſchen Vaterlande gegenüber einnehmen wird, — Die Wahl⸗ 
männer des 22. Januar halten ſehr fleißig Parteiverſammlungen, 
nur wenige gemeinſame Verſammlungen. Viele mehr in der 
Mitte ſtehende Wahlmänner werden von beiden Parteien als die 
Ihrigen betrachtet und zu gewinnen geſucht. Wahlmannsverzeich⸗ 
niſſe werden gedruckt mit Angabe der Parteiſtellung, wobei die wun⸗ 
derlichſten Dinge vorkommen, ſo daß entſchieden Conſervative als 
Liberale bezeichnet ſind und umgekehrt. Die große Maſſe der 
Wahlmänner gehört in allen vier Wahlkreiſen Berlins der libera⸗ 
len Richtung an, zum Theil ſehr ſtark nach der äußerſten Linken 
neigend, ſo daß Waldeck, Temme, Jacoby und Kirchmann unzwei⸗ 
felhaft hier werden gewählt werden, Waldeck wahrſcheinlich in mehr 
als einem Wahlkreiſe. Auch in den Provinzen hat die liberale 
Partei in den meiſten Gegenden die Oberhand behalten. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird daher unſere zweite Kammer die mei⸗ 
ſten bedeutenden Mitglieder der aufgelöſten Nationalverſammlung 
in ſich ſehen. Um ſo wünſchenswerther aber erſcheint es, daß den 
ſtarken Vertretern der Linken gegenüber innerh alb der zweiten 
Kammer ein Gegengewicht gegeben werde durch hervorragende Ta⸗ 
lente wie Vincke, Beckerath, Arnim u. A. Würde das Gegenge⸗ 
wicht durch die erſte Kammer gegeben, und nicht innerhalb der 
zweiten ſich finden, fo könnte dies leicht zum Unglück fürs Vater · 
land werden. Ein Bruch zwiſchen beiden Verſammlungen wäre 
unvermeidlich, die größere Maſſe der Nation würde ſich nur durch 
die zweite Kammer vertreten erklären, und da gegen die erſte Kam⸗ 
mer an und für ſich ſchon Neid, Haß und Mißtrauen ſich leicht 
erzeugt, ſo würde der Conflikt zwiſchen beiden Häuſern ins Volk 
übertragen werden und uns einer düſteren Zukunft entgegen führen. 


Darum erſcheint es als die Pflicht jedes redlichen mit dem Vater— 
lande wohlmeinenden Staatsbürgers, dahin zu ſtreben, daß in 


beiden Kammern beide Parteien ihre Vertreter finden, und daß das 
in jedem conſtitutionellen Staatsleben für die ſtegreiche Partei noth⸗ 
wendige Gegengewicht innerhalb ein und deſſelben Hauſes ſei. 
Berlin, den 29. Januar. Wie zu erwarten ſtand, find 
die Wahlen zur erſten Kammer hier, ſo weit ich die Reſultate in Er⸗ 
fahrung bringen konute, ſämmtlich auf conſervative Männer ges 
fallen. — Es kurſirt hier heute das Gerücht, daß in Paris eine 
neue Revolution ausgebrochen ſei und Louis Napoleon ſich auf 
der Flucht befinde. 

— Von manchen Seiten her war das Minifterium anges 
gangen worden, ſchon vor dem Beginn der Wahlen ſeinen Sitz einem 
mehr volksthümlichen Miniſterium zu überlaſſen, um die Wahlen 
nicht im feindſeligen Sinne gegen gewiſſe Namen und Perſonen aus⸗ 
fallen zu laſſen, indeß waren die Schwierigkeiten einer Neubildung 
oder einer Umbildung fo bedeutend, daß davon abgeſlanden werden 
mußte. Namentlich aber wollte auch Herr v. Manteuffel die volle 
Verantwortlichkeit feiner Amtsführung den neuen Kammern gegen⸗ 
über, wie fie auch ausfallen möchten, auf ſich nehmen. So iſt es 
denn entjchieden, daß das Miniſterium Brandenburg bleibt und vor 
die neuen Kammern tritt. Ohne Einmiſchung in die Fragen der 
Politik, hält ſich Herr Nintelen faft nur im Geſchäſtskreiſe feines Mi: 
niſteriums, da er ſich jener Frage nicht gewachſen weiß. — Der Ent» 
ſchluß des Herrn v. Manteuffel ward mit dem Tage gefaßt, als er 
in das Minifterium des Junern einzog; bis dahin hatte er noch an 
einen möglichen Rücktritt vor dem Zuſammenkommen der neuen Kam⸗ 
mern gedacht. 

— Die echt konſtitutionelle Stellung, welche Hr. Grab o w 
ſeit den entſcheidenden Schritten der Nationalverſammlung eingenom⸗ 
men hat und welche er bis zu feinem Austritt folgerichtig und rein 
bewahrte, läßt feine Wahl in Prenzlau ſehr zweifelhaft erſcheinen, 
indem ſowohl die entſchiedene Linke, als der Preußenverein gegen 
ihn agitiren und ſeine Wahl hintertreiben wollen. Um ſo größer dürfte 
die Aufforderung für Berlin fein, einen fo anerkannt tüchtigen und 
vorwurfsfreien Mann mit auf die Wahl zu bringen, ſei es für die 
erſte oder die zweite Kammer. 

— Bei den nunmehr bald zuſammentretenden Kammern wird 
die Stenographie durch die dabei engagirten Stenographen auf 
alle Arten vertreten ſein. Für die erſte Kammer ſollen engagirt 
werden 1) zwei Stenographen der Gabelperger' ſchen Methode, 
2) zwei der Wies ner'ſchen Methode, welche letztere erſt vor Kurs 
zem erfunden iſt, jedoch das nicht leiſten ſoll, was vermöge der bei⸗ 
den andern Methoden erlangt wird. Die übrigen bei dieſer Ka m⸗ 
mer, ſo wie die ſämmtlichen in der zweiten Kammer angeſtell⸗ 
ten Stenographen werden von der Stolzeſchen, als der anerkannt 
beſten und am weiteſten verbreiteten Methode ſein. 

Frankfurt a. O., den 27. Januar. Vorgeſtern ereignete 
ſich hier ein bedauerlicher Vorfall. Mehrere Soldaten des I. Bas 
taillons (10. Inf.⸗Reg.) erſchienen in der Karthauſe, fingen ohne 
Veranlaſſung mit den dort friedlich ſitzenden Bürgern Streit an, 
wurden handgemein und machten dabei von ihren ſcharfgeſchliffe⸗ 
nen Seitengewehren einen ſo nachdrücklichen Gebrauch, daß 8 Bür⸗ 
ger mehr oder weniger ſchwer verletzt darniederlagen. Einer hat 
ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter das Vein gebogen ARE 
Erbitterung über dieſe nun ſchon viermal wiederholten — a — 
iſt unter der Vürgerſchaft außerordentlich groß, ane als 
es ſcheint, daß man es mit der Bestrafung der Thaler keineswegs 
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dentliche Sitzung gehalten und an den Kriegsminiſter eine Petition 
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In Elberfeld hat die confervative Partei geſiegt, in Trier 
find nach der dortigen Zeitung die Wahlen für die demokratiſche Bar 
tei günstig ausgefallen. In Coblenz And von 77 Wahlmaͤnnern 
76 Gandid- en des „Vereins für volksthümliche Wahlen.“ 
Trier, den 24. Januar. Die demokratiſche Partei hat hier, 
wie vorauszufehen war, in allen 18 Bezirken der Stadt, mit einer 
Ausnahme, bei den geſtern ſtattgefundenen Wahlen geſtegt. 

Schleswig, den 24. Januar. Nach einer Angabe in der 
„W. H. N.“ wird gegenwärtig über Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes unterhandelt. 

Schleswig, den 25. Januar. Was Schleswig zu erwarten 
babe, wenn es, wie das neue Friedensprojekt will, eine ſcheinbare 
Selbſiſtändigkeit erhielte, wird wohl jetzt Jedem einleuchten. Die 
Ruſtungen in den Herzogthümern werden aber auch unn aufs Eifs 
rigſte betrieben. Es werden noch 10 Bataillone, für welche Preußen 
die Offiziere abgiebt, uniformirt, und zur Bewaffnung der Jufan⸗ 
terie ſollen 15,000 Zündnadelgewehre neueſter Conſtruktion, mit 
Spitzkugeln, von Preußen geliefert werden. Die durch mehrere Batte⸗ 
rien verſtärkte Artillerie ſoll binnen Kurzem eine bedeutende Anzahl 
Offiziere verſchiedener Norddeutſcher Staaten erhalten und 1000 
Pferde ſind in den letzten Wochen bereits aufgekauft, wozu unſere 
gemeinſame Regierung 100,000 Thlr. hergegeben hat. Der Ge⸗ 
neral v. Bonin, der am 23. von Berlin in Rendsburg eintraf, hat 
ſogleich alle Anordnungen getroffen, um den etwaigen ſerneren Ver⸗ 
ſuchen der Dänen begegnen zu können. Die meiſten Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſchen Truppen rücken nun auf Befehl des Generals nach dem 
Norden, bedeutende Munitions⸗Transporte ſind auch ſchon dahin 
abgegangen, und wir ſehen dem Einrücken der jenſeits der Elbe lies 
genden Reichstruppen mit jedem Tage entgegen, welches jetzt, da der 
Strom gänzlich vom Eiſe befreit iſt, gut geſchehen kann. 

Tondern, den 23. Jauuar. Aehnliche Auftritte, wie fle in 


Forballum vorkommen, werden aus Scherrbeck berichtet. Auch hier 
wurden die Inſurgenten von einer kleinen Abtheilung Schleswig- 


Holſteiner Truppen in die Flucht geſchlagen. 

Frankfurt a. M., den 23. Jan. Auf die in Betreff der Ober⸗ 
hauptsfrage von dem Großherzoglich Heſſiſchen Bevollmächtigten 
überreichte Erklärung vom 11. d. M. hat der Präſident des Reichs 
miniſteriums folgende Antwort ertheilt: „Der Reichsverweſer hat aus 
der dem Reichsminiſterium überreichten Erklärung vom 11. d. M. 
Kenntniß davon genommen, daß es den Gefinyungen Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs von Heſſen vollkommen entſpreche, wenn 
ein einziges und ſelbſt erbliches Oberhaupt an die Spitze des Deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates geſtellt werde. In dieſem hochherzigen Aus— 
ſpruche erkennt der Reichsverweſer eine weitere ſtarke Bürgſchaft des 
feiner Obhut anvertrauten Einigungswerkes. Er hat den Unterzeich« 
neten beauftragt, dafür den Ausdruck des Dankes zu übernehmen, 
in welchem das ganze Deutſche Volk übereinſtimmen wird. Denn 
nach ſo vielen Leiden war dieſem ſchon die Sorge genaht, ob das 
große Ziel auch wirklich werde erreicht werden. Seine Zuverſicht 
aber richtet ſich wieder auf an der Wahrnehmung ſo edler Bereit— 
willigkeit Deutſcher Fürſten, und die vaterläudifche Geſchichte wird 
ſolchem Beiſpiele des ſchoͤnſten Zuſammenwirkens einſt das Denkmal 
großer Anerkennung nicht verſagen. Der Unterzeichnete bittet den 
Herrn Bevollmächtigten für das Großherzogthum Heſſen, dieſe Er⸗ 
wisderung zur Kenntniß des Großherzogs zu bringen. Frankfurt, 
den 20. Jauuar 1849. (unterz.) Gagern.“ 

Frankfurt, den 24. Januar. Nach der Deutſchen Zeitung 
hat die Preußiſche Regierung am 20. v. M. beſchloſſen: 1) Durch 
Rundſchreiben ſämmtliche Deutſche Regierungen zu einer Erklä⸗ 
rung aufzufordern, in welcher Weiſe ſie den Berathungen der vers 
faſſunggebenden Nationalverſammlung über das Verfaſſungswerk 
gefolgt, und ob fie geneigt wären, ſich collectiv darüber zu äußern 

oder einzeln ihre Stimmen darüber abzugeben. 2) Der Eentrals 
gewalt zu erklären, daß Preußen auf jeden Fall, ob Oeſterreich 
eintrete oder nicht, an der Form des Bundesſtaates für Deutſch⸗ 


land feſthalten werde. Durch dieſen Beſchluß iſt der Rücktritt 
Camphauſens aus ſeiner Stellung, wenn er zu befürchten war, 
ſicherlich verhindert. 

— Die Vereinigung der acht Thüringiſchen Staaten zu einem 
Geſammtſtaat Thüringen iſt bekanntlich geſcheitert. An die Stelle 
dieſes vereitelten Planes iſt, wie wir hören, ein anderer getreten, 
nämlich der, ſtatt bloß unter ſich ſelbſt, ſich nunmehr mit dem Kö⸗ 
nigreiche Sachſen in der Weiſe zu vereinigen, daß Thüringen und 
Sachſen für gewiſſe Angelegenheiten, z. B. für Geſetzgebung, Mi⸗ 
litairweſen ꝛc. zu einem gemeinſchaftlichen Landtage zuſammentre⸗ 
ten, für untergeordnete, mehr provinzielle Gegenſtände aber ihre 
Sonderlandtage behalten. Zur Einleitung der Ausführung diefes 
Planes war ſchon am 9. Januar der Großherzogl. Weimariſche 
Miniſter v. Watzdorf von Gotha aus nach Dresden gereiſt, und 
von dort nach Frankfurt. Hier traf er den Miniſter von Meinin⸗ 
gen, an deſſen Widerſpruch der erſte Plan ſcheiterte und leicht auch 
der zweite ſcheitern kann. Die gründlichen Berathungen, die über 
den Plan gepflogen worden, beſonders auch im Beiſein des Reichs⸗ 
kommiſſairs v. Mühlenfels, follen große Schwierigkeit für die Aus⸗ 
führung ergeben haben. 

Fronkfurt, den 24. Januar. Wie in dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſe, To hat ſich geſtern in der Reichsverſammlung für keinen der 
Vorſchlaͤge über die Dauer der Würde des Reichsoberhauptes eine 
Mehrheit ergeben. Welcher Antrag die meiſte Ausſicht habe, bei 
der zweiten Leſung die Mehrheit zu erhalten, kann aus den Stim⸗ 
menzahlen vermuthet werden, die jeder einzelne Vorſchlag erhielt. Für 
die Dauer von 12 Jahren ſtimmten 14, für Lebenszeit 39, für 3 
Jahre 120, für 6 Jahre 196, für Erblichkeit 211 Mitglieder; 
weitere 27 würden die abſolute Mehrheit gebildet haben, und dieſe 
wäre vielleicht geſtern ſchon durch die Stimmen derjenigen erreicht 
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worden, welche eventuell für die Erblichkeit geſtimmt haben wuͤr⸗ 
den, aber nicht dazu gelangen konnten, weil mit der Erblichkeit an⸗ 
gefangen wurde. 

Hannover, den 25. Jan. Schon am verwichenen Sonn⸗ 
tage ſind in Folge von Streitigkeiten zwiſchen Militair und Hand⸗ 
werksgeſellen beklagenswerthe Exceſſe in Hildesheim vorgefallen, 
die ſowohl am Montage, als an den folgenden Tagen in zuneh- 
mender Ausdehnung ſich leider wiederholt haben. Geſtern Abend 
ſoll der Unfug jedoch einen ſo bedrohlichen Charakter angenommen 
haben, daß man die Verſtärkung der bewaffneten Macht für drin⸗ 
gend hat erachten müſſen. Es ſind deshalb reſp. vergangene Nacht 
und am heutigen Morgen 6 Uhr 1 Bataillon Gardejäger und 1 
Regiment Garde du Corps in Eile von hier nach Hildesheim be⸗ 
fördert worden. 


Frankfurt, den 25. Jan. Wir freuen uns, ſchreibt die 
Ober Poſtamts⸗Zeitung, abermals folgende Zuſchriſten, 
welche das Reichs⸗Miniſterium erhalten, mittheilen zu können: 

I. „Schon in den erſten Tagen dieſes Jahres haben Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog von Oldenburg, geleitet von der Auſicht, 
es ſei unter den gegenwärtigen Umſtänden dringende Pflicht und 
Aufgabe der Deutſchen Fürſten, ihre Meinungen zu vereinigen 
und dieſelben unverhohlen auszuſprechen, in einem Schreiben an 
Se. Majeſtät den König von Preußen den Wunſch und die Hoff- 
nung ausgedrückt, daß es Höchſtdemſelben gefallen möge, der ſich 
immer deutlicher erhebenden Stimme des Deutſchen Volkes und 
dem wahrſcheinlichen Vorſchlag feiner Vertreter gemäß, die oberſte 
Leitung des neu zu gründenden Bundesſtaats zu übernehmen. Der 
Unterzeichnete iſt veranlaßt, dem Reichs-Miniſterium des Innern 
von dieſem Schritte Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Kenntniß 
zu geben. Frankfurt a. M., den 24. Jan. 1849. (gez) Mosle.“ 

Ferner II. „Se. Hoheit der Herzog zu Sachſen-Meinin⸗ 
gen, durchdrungen von dem ernſten Wunſche, daß die neue Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Vaterlandes auf dem von der National-Ver⸗ 
ſammlung bis jetzt gelegten Grunde bald und glücklich zur Vollen⸗ 
dung komme, hat den unterzeichneten Bevollmächtigten beauftragt, 
an das Reichs⸗Miniſterium, wie hiermit geſchieht, die offene Er⸗ 
klärung zu richten, daß Höchſtdieſelben nur in der Uebertragung 
der erblichen Kaiſerwürde an Se. Majeſtät den König von Preußen 
einen das allgemeine Wohl ſicher verbürgenden Abſchluß des unter⸗ 
nommenen Verfaſſungswerkes zu erkennen vermögen und deshalb 
eine dem entſprechende Entſcheidung der noch ſchwebenden Frage 
wegen Ernennung eines Reichsoberhauptes mit Freude annehmen 
und anerkennen würden. Frankfurt, den 21. Januar 1849. Der 
Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſche Bevollmächtigte bei der provifos 
riſchen Centralgewalt. (gez.) Seebeck.“ 

Zugleich hat der Bevollmächtigte für Altenburg der Eentralge- 
walt amtliche Kenntniß von der Adreſſe gegeben, die Se. Hoheit 
der Herzog von Altenburg in Gemeinſchaft mit den übrigen Thü⸗ 
ringenſchen Fürſten an Se. Majeſtät den König von Preußen ge⸗ 
richtet und welche wir bereits mitgetheilt haben. 

— Das heute ausgegebene 10. Stück des „Reichsgeſetz-Blat⸗ 
tes“ veröffentlicht folgendes „Geſetz, betreffend die Schließung der 
öffentlichen Spielbanken und Aufhebung der Spielpachtverträge. 
Der Reichsverweſer, in Ausführung des Beſchluſſes der Reichs⸗ 
Verſammlung vom 8. Januar 1849, verkündet als Geſetz: Ein⸗ 
ziger Artikel. Alle öffentlichen Spielbanken find vom I. Mai 
1849 an in ganz Deutſchland geſchloſſen und die Spielpachtverträge 
aufgehoben. Frankfurt, den 20. Januar 1849. Der Reichsver⸗ 
weſer Erzherzog Johann. Der Reichsminiſter des Innern 
O. v. Gagern. Der Reichs⸗Miniſter der Juſtiz R. Mohl.“ 

Frankfurt, den 26. Januar. Die Revue des deux Mondes 
meldet, daß Metternich, unheilvollen Andenkens, bei der Nach⸗ 
richt von der Franzöſiſchen Februar » Revolution den Franzoſen das 
linke Rheinufer angeboten hat, um ſie dadurch von einer 
Intervention zu Gunſten der Lombardei abzuhalten (die O. P. A. Z. 
ſagt, daß zur Wahrung Deutſcher Ehre eine weitere Erklärung über 
den betreffenden Punkt zu wünſchen ſei.) 


— Dem Reichsminiſterium hat der Bevollmächtigte fuͤr Kur⸗ 
heſſen in einem Schreiben die Erklarung zugehen laſſen, daß der 


Kurfürſt mit der Einſetzung eines ſtarken Reichsoberhauptes 
einverſtanden ſei. — Eine vielfach in der Preſſe erwähnte 
Angabe, daß Wechſel, von der Reichskaſſe auf die Preu⸗ 


ßiſche Staatskaſſe gezogen, mit Proteſt zurückgekommen ſeien, wird 
durch folgende Mittheilung berichtigt: „Ich kaun Ihnen aus guter 
Quelle mittheilen, daß die Reichskaſſe keine Wechſel ausgeſtellt 
hat und daß auch keine für ihre Rechnung ausgeſtellten Tratten zu⸗ 
rückgekommen ſind, ſondern lediglich die Annahme der letztern, in 
Folge einer in Berlin ſtattgehabten Verſpaͤtung des Aviſes, um einen 
Tag verzögert worden, dann aber ſofort erfolgt iſt. 


Dresden, den 24. Januar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer antwortete der Miniſter auf die Tzſchirnerſche 
Juterpellation in Betreff des Rechenſchaſtsberichts des Sächſiſchen 
Geſandten in Wien über die Tödrung R. Blum's. „Der Bericht 
des Sächſiſchen Geſandten in Wien wäre am 24. Dezember in 
Dresden eingegangen, und die Regierung hätte aus demſelben al— 
lerdings erſehen, daß der Königl. Sächſiſche Geſandte in Wien bei 
der drohenden Lebensgefahr des Reichstagsabgeordneten, und da 
dieſe ihm nicht verhorgen geblieben ſein konnte, ſeinen Obliegenhei⸗ 
ten jedenfalls beſſer nachgekommen fein würde, wenn er ſich direkt 
an den Fürſten Windiſchgrätz gewendet hätte: allein einen Grund 
zu einer ſtrafrechtlichen Verfolgung des Geſandten, wie fie von ei⸗ 
nigen Seiten gewünſcht worden wäre, hätte die Regierung daraus 
nicht entlehnen können. Alsdann habe fie ſowohl in Frankfurt 
durch ihre Bevollmächtigten die geeigneten Anträge ſtellen laſſen, 
als auch namentlich in Wien durch den Geſandten auf Mittheilung der 
Prozeßakten wiederholt, wiewohl vergeblich, antragen laſſen. Ebenſo 
erfolglos feien die Bemühungen des Sächſiſchen Gefandten in Betreff 
der Auslieferung des Leichnams R. Blums geweſen, dagegen ſeien der 
Familie deffelben die von ihm hinterlaſſenen Effekten und Papiere 
ausgeliefert worden. Wenn die Erfolge den gehegten Erwartun- 
gen nicht entſprächen, ſo werde die Kammer ſich überzeugen, daß 
dies allein in den Conflikten des politiſchen Standpunktes liege, 
die bis jetzt noch nicht zu löſen geweſen wären.“ Tſchirner hielt 
dieſe Erklärung für ungenügend, und auf ſeinen Antrag wurde 


eine außerordentliche Commiſſton zur Unterſuchung diefer Angel 
genheit niedergeſetzt. 

Dresden, den 26. Jan. Heute Morgen haben sämmtliche 
Miniſter ihre Entlaſſung bei dem König eingereicht. In de 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer, wo ſämmtliche Miniſter a 
weſend waren, ergriff, nach dem Vortrage der Regiſtrande, der Staatl 
minifter Dr, v. d. Pfordten das Wort. „Sämmtliche Staats m 
niſter, mit Einſchluß des zwar auf Urlaub befindlichen, ſeit geſten 
aber hier anweſenden Staatsminiſter Dr. Braun, haben es für ihrt 
Pflicht erachtet, Sr. Maj. dem Könige die Schwierigkeiten darzulegel, 
welche ſich einer erfolgreichen Wirkſamkeit von ihrer Seite für daß 
Wohl des Landes entgegenſtellen, und haben Er. Maj. ihre Ei 
läſſung anheimgegeben. Sr. Maj. hat ſich die Eutſcheidung hieran 
zur Zeit noch vorbehalten; fobald fie erfolgt If, wird den Kammel 
darüber Mittheilung gemacht werden. In Folge davon müſſen 
Staatsminiſter jetzt ſich der Erörterung aller Principienfragen und 
Beantwortung der geſtellten Interpellationen enthalten. Doch f 
man, unter Anweſenheit des Reglerungskommiſſars Todt, zur gol 
fegung der Berathung über die Geſchaftsordunng. Die ganze or 
ſchaͤftsordnung wurde zuletzt mit den beſchloſſenen Abänderung 
gegen 5 Stimmen angenommen. 

— Die „Deutſche Allg. Ztg.“ theilt über die Miniſterkriſis mil 
daß der Grund des Rücktritts der Minifter nicht in der Kammer zu ſuchel 
ſei, ſondern vielmehr darin, daß fie am heutigen Tage auf eine Inte 
pellation wegen Publikation der Grundrechte hätten antworten ſollel, 
und in dieſer Angelegenheit beſonders bei Art. V. §. 17. (über die 
Religlousgeſellſchaften) auf unüberſteigliche Hinderniſſe geſtoßen ſelel, 
Allerdings wird von anderer Seite, und wahrſcheinlich mit Recht 
behauptet, daß das Mixiſterium deshalb zurückgetreten ſei, weil el 
dem Zuſammentritt dieſes Landtags, kaum ein Gegenſtaud verbal 
delt worden, wo die Majorität für gut befunden hätte, ſich mit de 
Auſicht des Miniſteriums einverſtanden zu erklären. 

Dresden, den 27. Januar. So eben gab der Staats winiſſek 
v. d. Pfordten in der zweiten Kammer folgende Erklarung ob” 
Se. Maj. der König habe ſich nicht entſchlleßen können, die an „ 
botene Entlaſſung der Miniſter ſchon jetzt anzunehmen. (Bravo auf 
den Tribünen.) Die Kammer werde ſich aber wohl nicht wunden 
daß das Miniſterium nicht im Stande geweſen ſei, einen erſt nach 
mehrfacher und reiflicher Ueberlegung gefaßten Beſchluß ſogleich auf- 
zugeben, ſondern ſich feine letzte Eutſchließung noch vorbehalten müſſt. 
Zugleich bemerkte der Miniſter: Es ſei geſtern in dieſem Hauſe die 
Vermuthung ausgeſprochen worden, daß das Entlaſſungsgeſuch del 


Miniſter feinen Grund iu u der Differenz mit der Krone wegen Pub 
kation der Grundrechte haben. Er erkläre, daß dies falſch ſei. De 2 


Miniſterium habe in dieſer Sache Sr. Mal. de ; 2 
gemacht, von denen es hoffe, daß auch weden 
werden, und Se. Maj. der König habe dieſen Vorfclägen ber 
gepflichtet. ö 

München, den 25. Jaunar. Das Centrum der Abgeordnete“ 
kammer hat fein Programm veröffentlicht, in welchem es ſich f 
einen entſchiedenen Anflug an die Dentſche Nationalverſammlun 
ausſpricht. — Unter den Mitgliedern der Adreſſe⸗Commiſſion in dal 
Abgeordnetenkammer herrſcht in Bezug auf die Deutfche Frage 
beſonders die Rechtsgültigkeit der Grundrechte faſt Einſtimmigkeit. 

Stuttgart, den 24. Jau. Das „Neue Tagblatt“ ſchreibt! 
Hoftath Hackländer, der Privatſekretair des Kronprinzen, iſt mi 
vollem Gehalt jo eben penſionirt worden. Man will wiſſen, IH" 
Kaiſerl. Hoheit die Krouprinzeſſin habe vor ihrer Abreiſe nach St. 
Petersburg gewünſcht, eine andere Eintheilung in ihrem Haushalte 
getroffen zu ſehen, daher noch weitere Aenderungen wohl in nächſtel 
Zeit in Ausſicht ſtehen dürfen. Ihre Rückkunft fol, fo wird beſtimm 
verſichert, bis Mitte März erfolgen. Auch ſollen, was für unfer 
Gewerbsleute eine angenehme Ausſicht eröffnet, die Arbeiten aul 
Aeußeren und Juneren der kronprinzlichen Neubauten im vollen UM“ 
fange fortgeſetzt werden. 

Wien, den 24. Jan. (Schleſ. Zig.) Die Nachricht von del 
Auflösung der Ungar. Armee, die im 17. Armee⸗ Bulletin beiläufd 
mit erwähnt wird, beſtätigt ſich, fo wie, daß Pazmandy zu dien 
Behufe aus Debreczin bereits in Peſt angekommen iſt. — In Tri 
iſt eine Eſtaffete mit der Weiſung angelangt, auf Fluchtverſuche 
Koſſuths, feiner Gattin und ſechs anderer Rebelleuführer ſtrengſtens 
Acht zu haben. — In Klauſen burg herrſcht wieder das magpariſche 
Schreckeusſyſtem General Bem, der eine Proklamation des Juhalts 
erlaſſen hat, daß er die Ruhe und den Frieden in Siebenbuͤrgen her 
zuftellen gekommen ſei, hat bereits den Beweis damit geliefert, daß 
er 17 Individuen aufknüpfen ließ. 

— Die Beſorgniß vor weiterem Waſſerunglück iſt nun gau 
verſchwunden, obſchon der Eisſtoß im Donaukanal noch immer fest 
ſitzt. Eine Kundmachung des Gouverneurs Welden meldet die nächl! 
liche Ermordung einer Schildwache am Hetzendorfer Schloſſe. Del 
Thäter hat mau bis jetzt noch nicht ermittelt. — Dr. Füͤſter iſt fei 
Funktionen als Religions- Profefjor au der philoſophiſchen Studien 
abtheitung förmlich enthoben worden. — Die Telegraphenlinie vol 
hier nach Trieſt naht ihrer Vollendung, und wir werden ſonach ba 
in kürzeſter Zeit die neueſten Nachrichten aus Italien erhalten können 

— Nach Berichten der W. Z. hat bei Comorn ſich nichts ve 
ändert. Der Commandant Maitheny leiſtet noch Widerſtand. Ein 
gutgeſinnter Oeſterreichiſcher Artillerift hatte auf den Wällen nächt⸗ 
licher Weile gegen 100 Kanonen vernagelt. Maltheuy ließ ihn auf 
knüpfen. Ein ſo eben aus Peſth vom 22. datirtes Privatſchreiben 
meldet in Betreff der Ankunft des Präſidenten Pazmandy aus De“ 
breczin, daß ſich noch 106 Koſſuth'ſche Deputitte des Reichstags 


albort befänden, daß fie aber keine Sitzungen hielten, ſondern daß 
er ſogenannte Landesvertheidigungs-Ausſchuß ſeine Funktionen im 
“üie Koſſuths fortjege, Alle Magazine, Vorräthe, die Preſſen und 
aſſen waren nach Großwardein abgeführt. 


— 


König * Ungar. Hufaren⸗Regimenter, Erzherzog Ferdinand und 
der K. K. yo toner haben die Rebellen verlaffen und ſich im Lager 
Kren mee zu ihren Pflichten eingeſtellt. (l.) 
Self ſier, den 22. Januar. Nachfolgendes Document ward 
Ein orgern in Oberöſterreich im Januar zugeſtellt, kurz bevor 
„ Osten der Oeſterreichiſchen Bifchöfe an das Miniſterium in 
bande eutſchen Poſt“ erſchienen, ſteht alſo damit im engſten Ver⸗ 
fett 6 Außerordentliche Beilage zum „Kapitelboten“ Nr. 2. Uns 
hoͤchft 1 chwürdigſten Herrn Biſchofe wurde neuerlichſt aus Wien von 
„Ein chrbarer und zuverläſſiger Hand folgende Zuſchrift zu Theil: 
em freundlichen Schreiben des Herrn Miuiſterpräſidenten Fürſt 
da watzenberg aus Olmütz zufolge, erkläre ſich das hohe Miniſterium, 
> Vorſtellungen der kirchlichen Oberhirten gegen die Grund⸗ 
ncht nate einen Beweis ihrer Berufstreue anſehn wolle, und auch 
9 a gelaſſen werde, ſolche zu unterſtützen.“ Unſer Hochwür⸗ 
ſeinem Herr Ordinarius glaubt eine ſo troſtbringende Nachricht auch 
geliebten Diöceſauclerus nicht vorenthalten zu dürfen. 


eilte Ertan ter den 25. Jannar. Die Regierung hat aus Agra m 
fordert 7 


Geſtern Abend ſind 2 Polks 
Koſaken, 1 Bataillon Ruſſiſcher Jäger und 6 Kanonen mit der 
nothigen Artilleriemannſchaft und 
angekommen. 
a f 

ie Kanonen Abtheilungen Ruſſiſcher Kavallerie und Infanterie 
ere ganze Grenze iſt al 
Engelhard Bein 


ft, den 24. Januar. cher 
Dampfer mit der Parlamentair-Flagge mit einer Depeſche für ©. 


Der Patriarch ließ in der Ser⸗ 
var bekannt machen, daß auf 
— wu Dez. a. p., worin die 
8 4 iederherſtellung des atriarchats 
un der Wojwodſchaft verbürgt wurde, zur a der Ser⸗ 

ch des vollkommenen Einver⸗ 
x N mr die Amtshand⸗ 
ns 2 0 er Serbiſchen Wojwodſchaf 
in Serbiſcher Sprache geführt werden, daß aber auf . 
der Gleichberechtigung die Deutſchen ihre Zuſchriften in ihrer Mut⸗ 
terſpracht einreichen können. vo 

Backa, den 20. Januar. je 8 

Reufag größtentbeils verge Die Magyaren find auch aus 


lich ſtatt wilder Magyarenlieder * und man hört daſelbſt öffent⸗ 


ie ſchönen Serbiſchen Lieder er— 
W e hielt in dieſer ſonſt ma⸗ 
nn Kirche eine Predigt, in der er ſich offen 
ausſprach, daß lediglich die Treue und die Anhänglichkeit der Ser⸗ 


ben an den Oeſterreichiſt i ö 
J ichiſchen Thron dieſelben erhalten könne, und 
ae Magyaren im firengfien Sinne Rebellen genannt werden 


tönen. Der Biſchof Platon Atan 
gyariſchen Stadt in N 


Syrmien, den 21. Januar. Vorgeſtern nd bei Volj 
her Serbianer übergetreten, von denen ne 380 Sean 
owitz bleiben, die andern aber nach St. Thamas abgehen werden. 
Rn 5975 Provinziale hat ſich erklärt, die bisherige Magya⸗ 
8 . ferner nicht mehr anzuerkennen und zu dulden, 
tairifar En ausgeſprochen gleich den Mitbrüdern eine mili⸗ 
400 Se Verfaſſung zu erhalten. — Bei Pancſova ſind geſtern 
penmacht dae gut ausgerüſtetete Zigeuner übergeſetzt. Die Trup⸗ 
erben zu us dem Fürſtenthume Serbien den Oeſierteichiſchen 
zu Hilfe geeilten Serbianer beträgt 20,000 Mann. 


Ausland. 
Frankreich. 


25. Jan. Nationalverſammlung. Sitzung 
5 eg 24 Uhr. Präſident: Marraſt. Leon 
welche Ueber te des Innern, überreicht mehrere Geſetzentwürft, 
Gent und Ledr Ben zu Arbeiten für das Proletariat verlangen, 
händler gegen die a überreichen Bitiſchriften vieler Weins 
Petitionen ſtrömt von N Steuer- Handhabung. Eine Maſſe von 
Auflöfung der Nationaler cn dem Bineautiſche zu, welche die 
und Etienne er lg verlangen. Ledru Rollin 
Sinne. (Stimmen zur Rechten: Wit ionen im eutgegengeſetzten 
Marraft: Ich benachrichtige die a Uuterſchriften? Gelächter.) 
Budget⸗Commiſſion verfprochen, noch bens 0) e eee 
Ab! Ahh Die Verſammlung ſchreitet 5 vn e a 
N nämlich zur Fortſetzung der überang e KR 
aths⸗Debatte. Art. 19; iſt dahin geändert: D *. 7 en 
publik kann die Requetenmeiſter auf Vorſ eee e 


chlag des 
taatsraths und der Sections⸗Chefs abſetzen ze. u e 


. 20 — 28., von dem Amtsverhältniß der Staatsratho⸗ 
einer deen werden raſch hintereinander diseutirt, und nach Verwerfung 
1 ie unerheblicher Nebenanträge Angenommen. Die Verſamm⸗ 

— ſchon siemlich serftrent, und weit mehr mit der gereizten 

ug von Paris beſchäftigt iſt, überläßt ſich allerlei Privatge⸗ 


ſprächen, die Marraſt mit ſeinem Papiermeſſer vergebens zu beherr⸗ 
ſchen ſtrebt. Beim Art. 29. des Entwurfs nahm der Saal plötzlich 
ein anderes Anſehn an. Die Debatte wird abgebrochen. Verryer 
erſcheint auf der Bühne, und beantragt die Erlaubniß für die Stadt 
Marſeille, ſich abermals zur Beſchäftigung ihres Proletariats über⸗ 
ſteuern zu durfen. Die Sache ſei dringend. Die Dringlichkeit wird 
ausgeſprochen. Gre vy, mit dem Bericht der Commiſſion über A uf⸗ 
löſung der National-Verſammlung in der Hand, folgt ihm auf der 
Bühne. (Große Aufregung im Saale). Man kennt bereits den In⸗ 
halt deſſelben. Er erklart das Mandat der Verſammlung für 
noch nicht vollendet, und dringt auf genaue Erfüllung des Art. 
115. der Verfaſſung, mithin auf Verwerfung aller Auflö⸗ 
ſungsgelüſte. Eine Menge Volksvertreter eilen zu dem Büreau⸗ 
tiſch, um ſich fuͤr die Debatte einſchreiben zu laſſen. Mornay erklärt, 
es ſei reglementswidrig, ſich vor vollendeter Vorleſung der Berichte 
einſchreiben zu laſſen. Die Verſammlung beſchließt, den Autrag am 
nächſten Montag (29.) zu discutiren. Hiernächſt erſcheint Bil- 
lault auf der Bühne, mit dem nicht minder berüchtigten Bericht über 
den Budget ſturm in der Hand. Der Finanzminiſter Paſſy un⸗ 
terſtützt die Dringlichkeit dieſer Angelegenheit. Die Verſammlung 
weiſt Billaults Antrag an die Abtheilungen, die ihr ſchon Sonn 
abend (27.) berichten ſollen. F. Laſteyrie rügt die Parteilichkeit, 
mit der mau den Fallouxſchen Antrag, rückſichtlich des Verwaltungs. 


unterrichts, zerzauſen wolle. (Gewaltiger Lärm mit Zwiſchendebatte). 


Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 

— Die Gazette des Tribunaur enthalt Folgendes: „Seit der 
Februarrevolution wurde ſo manches großes Etabliſſement nicht nur 
wegen der allgemeinen Handelsſtockung ſeinem Ruin nahe gebracht, 
ſondern auch deswegen, weil die Arbeiter ihre Anfprüche erhöhten 
und die thätigſten Etabliſſements entvölkerten, ſobald fich die Juha— 
ber ihren Forderungen widerſetzten. Die Aufmerkſamkeit der Behör⸗ 
den richtete ſich deshalb hauptſächlich auf die Entdeckung der Mittel, 
die arbeitsunluſtigen Arbeiter zu ernähren. Es iſt ihr gelungen, in 
den meiſten Fallen geheimen Verbindungen auf die Spur zu kom⸗ 
meu, welche Beiträge in guten Zeiten für dergleichen Zwecke ſammeln 
und ſie dann bei allgemeinen Arbeitscinſtellungen vertheilen. Es iſt 
ferner entdeckt worden, daß die Arbeitseinſtellungen nur daun eintreten, 
wenn ſich die gehörigen Fonds in jenen Sinecurenkaſſen befinden. 
Dieſer Fall war es auch bei den Lichtfabriken, die jetzt verödet find, 
als ſich ihre Arbeiter, gleich den Vackergeſellen, entfernt haben. 
Aber die Gerichtsbehörden haben beſchloſſen, dieſem Unfuge ein Ende 
zu machen, und geſtern die drei Führer der Lichtgießergeſellen nebſt 
allen Papieren, Büchern und einem bedeutenden Kaſſenbeſtande 
verhaften laſſen. 

— Der National berichtet von einem ſehr erbaulichen Auftritt, 
welcher ſich zwiſchen den HH. Thiers und Couſin in der Falleux⸗ 
ſchen Unterrichts Commiſſion zutrug. Es handelte ſich in der betref⸗ 
fenden Sitzung um Feſtſtellung des Koſtenpunkts des Volksunterrichts, 
der bisher in Frankreich ſo ſchlecht bezahlt wurde, daß die meiſten 
Lehrer noch nebenbei die Dorfſchneiderei oder Gemeindeſchuſterei, wenn 
nicht noch etwas Mühevolleres treiben mußten, um ſich und die Ihri— 
gen zu ernähren. Couſin beantragte Erhöhung aller Gehalte der 
Clementarlehrer, und Ertheilung des freien Unterrichts für die Kinder, 
Abſchaffung des Privatſchulpfennigs u. ſ. w. Thiers aber erklaͤrte, 
daß Frankreich nicht fo reich ſei, um allem Volksgeſindel freie Schule 
zu gewähren!!! — „Hr. Thiers — unterbrach ihn Couſin — es 
thut mir leid, Sie an etwas erinnern zu müſſen; aber Sie ſcheinen 
es vergeſſen zu haben, daß Sie ſelbſt auf Staatskoſten erzogen wur⸗ 
den. Sie waren ein Freiſchüler. Ich bin dem Staate denſelben 
Dauk ſchuldig, und werde dies niemals vergeſſen. Wäre Frankreich nicht 
reich genug geweſen, die Koſten unſerer Erziehung zu tragen, ſo 
würden weber Sie noch ich dorthin gekommen fein, wo wir ſtehen.“ 
Hr. Thiers antwortete keine Silbe. 

— Die Abgeordnetenkammer der Sandwich-Inſeln hat 
der Brangöfifchen Republik und Regierung einen Glückwunſch über— 
ſaudt. Der Herrſcher Tamiameah hat ſich dieſer Achtungsbezeigung 
angeſchloſſen. Das Schreiben iſt durch den in Honolulu beglaubigten 
Franzöſiſchen Geſandten hierher gelangt und in der Natlonalverſamm— 
lung ausgelegt. 5 

Cavaignac empfing in dieſen Tagen ein praͤchtiges Theeſervice 
als Geſchenk eines ungenannten Engliſchen Fabrikanten, der ſich einen 
Bewunderer feines Charakters und feiner Vaterlandsliebe nennt. 

— Einer neuern Anordnung nach eröffnete Lherminier nun doch 
heut Mittag im College de Franee feine Vorleſung uber vergleichende 
Geſetzgebung. Dieſe erſte Vorleſung konnte, wegen der darin vorge— 
kommenen (hoffentlich nicht wiederkehrenden) Unruhen nicht beendet 
werden. Ein Theil der Zuhörer hatte nämlich den Profeſſor durch 
Geſchrei anhaltend unterbrochen. Nach dreiviertelſtündigem Ausharren 
zog Ach Lherminier zurück, indem er gegen die Gewalt, welche feiner 
Perſon, der Wiſſenſchaft, der Unterrichtsfreiheit undd en Rechten der 
Studirenden widerfahren, laut Verwahrung einlegte. 

— Alles ſtrömt in das Theater der Porte St. Martin, wo heute 
Abend ein neues Stück, „Die Kaftanien, * gefpielt wird, in welchem 
Marraſt und Ledru⸗Rollin die Hauptrolle ſpielen. 

— Rey, der Commandant des Stadthauſes zur Zeit der pro— 
olſoriſchen Regierung, und einer der energiſchſten Demokraten der 
Februar⸗Revolution, der jüngſt die Schwelle des Kerkers verließ, und 
ſich mit Adam, dem Präfekturſchreiber ſchoß, wohnte geftern einem 
Prozeſſe bei, den ſein Freund Dr. Bellanger wegen einer Broſchüre, 
„Simples rapprochemens,s vor den Aſſiſen hatte. Bellanger wurde 
zu 6 Monaten Gefängniß und 200 Frs. Geldſtrafe wegen Auf⸗ 
reizung zum Bürgerkrieg verurtheilt. Beim Schluß der Aſſiſenſitzung 


(gegen 7 Uhr) verbreitete ſich die Nachricht in dem Saal, daß die 
Natlonalverſammlung mit 466 gegen 288 Stimmen bie Mal⸗Ge⸗ 
fangenen nach Bourges vor den neuen Gerichtshof ſtelle. Dieſe Nach⸗ 
richt, in Verbindung mit der Aufregung der Aſſiſenſitzung, machte 
auf Rey einen ſolchen Eindruck, daß ihn ein Nervenſchlag traf, der 
ihn um 10 Uhr Abends in ſeiner Wohnung, und umgeben von ſelnen 
tief erſchüͤtterten Freunden, im kraͤftigſten Alter dahinraffte. Die 
Demokraten werden feinen Leichenzug morgen ankündigen. we 

— Die Frau des in Vincennes eingekerkerten Albert, Mitgliedes 
der früheren proviſoriſchen Regierung, bewohnt jetzt hier ein Zimmer 
von 60 Frs. jährlicher Miethe und empfängt Bezirksalmoſen. 

— Der Moniteur enthält heute, wie ſchon angezeigt, die Er⸗ 
nennungen von nicht weniger als 55 neuen Präfecten und Unterprä⸗ 
fecten. Sie ſind meiſt alte Beamte unter Lonis Philipp. Die Erbit⸗ 
terung der Oppoſitiosblatter gegen dieſe Ernennungen iſt ſehr groß. 

— Für heute Abend find die Patrouillen verſtärkt. ? 

— Morgen eröffnet Michelet feinen Geſchichts⸗Curſus wieder. 
Der Panſlaviſt Robert hat den ſeinigen ſchon vor längerer Zeit 
wieder begonnen. 0 

— Das Journal des Döbats berichtet: „Morgen wird 
eine kirchliche Feier für die Ruhe der Stele Charles Bonaparte's, 
Vaters des Kaiſers Napoleon, in der Kirche St. Leu-Taverny 
ſtattfinden. Bekanntlich find die ſterblichen Reſte des Vaters des 
Kaiſers und die des Exkönigs von Holland, Vaters des Präſiden⸗ 
ten der Republik, in dieſer Kirche niedergeſetzt.“ 8 

— Das Petit⸗Luxembourg wird bereits zur Wohnung für 

ice-Präſtidenten eingerichtet. 
e Großbeftanien und Irland. 

London, den 22. Jan. Das frühere bekannte Unterhaus mit⸗ 
glied Dr. Bowring, iſt zum Britiſchen Conſul in China ernannt 
worden und bereits vorgeſtern zunächſt nach Alexandria abgereiſt. 

— Die Iriſchen Provinzialzeitungen fahren fort, von zahlloſen 
Verbrechen, Brandlegungen, Mordthaten u. ſ. w. zu berichten. Es 
iſt unmöglich, ſich einen Begriff von dem jetzigen trübſeligen Zuſtand 
des Landes zu machen. Zur Füllung des Unglücksmaßes iſt die Cho⸗ 
lera an verfchiedenen Orten ausgebrochen. 

— Der „Times“ zufolge wird das Parlament von der Königin 
in Perſon eröffnet, ſodaun von Lord Harry George Vane, einem 
Liberalen, ein Antrag auf eine Adreſſe des Unterhauſes geſtellt und 
dieſer Antrag von Hru. Eduard Herbert Bunbury, ebenfalls einem 
Liberalen, unterſtützt werden. Juzwiſchen hat Lord John Ruſſell an 
die zur Rechten des Sprechers ſitzenden Mitglieder des Hauſes das 
gebräuchliche Rundſchreiben erlaſſen, worin er fie davon in Kenntniß 
ſetzt, daß der Zuſammentritt des Hauſes auf den 1. Febr. beſtimmt, 
daß bei der Eröffnung des Hauſes Geſchäfte von großer Wichtigkeit 
zu erledigen ſeien und daß er hoffe, es würde ihnen paſſend ſein, an 
beſagtem Tage ſich einzufinden. 

— Man erhielt in England Nachrichten und Zeitungen aus 
den Eugliſchen Kolonien in Auſtralien, die aus Sidney bis zum 31. 
und aus dem Bezirk Port Phillip bis zum 19. Aug. reichen. Sie 
melden unter anderm das Kurioſum, daß dle Bevölkerung von Mel⸗ 
bourne, der Hauptſtadt des letztern Bezirks oder der Landſchaft Au⸗ 
ſtralia Felir, man möchte faſt glauben in einer Anwandlung von 
ſpaßhafter Laune, mit Stimmenmehrheit den Kolonialminiſter Oras 
fen Grey zu ihrem Vertreter in den gefeggebeuben Rath zu Sidney 
gewählt hat. Man weiß nicht, ob ſich Graf Grey dieſe ſeltſame An⸗ 
erkennung für die vielen Angriffe, denen er ausgeſetzt iſt, zum Troſt 
gereichen laſſen wird. Indeß find gegen dieſe luſtige Wahl fo viele 
Proteſtationen eingelaufen, daß man ſich veraulaßt ſah, eine neue 
Wahl auszuſchreiben. Sonſt melden die Südauſtraliſchen Zeitungen, 
hierunter der „South Auſtralian Regiſter,“ der „Maitland Mercury“ 
u. ſ. w. noch die Ankunft des neuen Gouverneurs für den Bezirk 
Port Phillip, Sir H. E. F. Young, und das Eintreffen einer Ge⸗ 
ſellſchaft Deutſcher Auswanderer, 262 an der Zahl, mit dem Bre— 
mer Schiff Leontine. Der „South Auſtralian Regiſter“ bemerkt, daß 
ſich unter ihnen 28 Kajütenpaſſagiere und mehrere Kapitaliſten ber 
fänden, welche beabſichtigen, Ländereien anzukaufen, und daß von 
ihnen unterwegs nur ein Erwachſener und zwei oder drei neugeborne 
Kinder geſtorben ſeien. Der „Maitland Mercury“ enthält die jedech 
nicht verbürgte Angabe, daß unſer Landsmann Dr. Leichardt, der 
berühmte Erforſcher Neuhollands, nach einem kühnen Zuge, auf dem 
er ſich 300 Engliſche Meilen weit von ſeinen Begleitern entfernte, 
eine herrliche, mit fchönen Weiden und Gewäſſern reich ausgeſtattete 
Gegend entdeckt habe, die ſich für den Anbau köſtlich eigne. Die of— 
fijieflen Tabellen weiſen nach, daß ſich die Wollenausſuhr aus Auftras 
lien nach England innerhalb dreier Jahre um 24 pCt. vermehrt hat. 

Der berühmte Ingenieur Robert Stephenſon befindet ſich ders 
malen in Auftrag der Vrittiſchen Regierung in Egypten, um über 
die Thunlichkeit eines Eiſenbahnbaues über die Landenge von Suez 
ein techuiſches Gutachten abzugeben. 

— Die fürzefte Reiſe nach dem Goldlande Californien iſt 
nach der Times mit den Dampfſchiffen der weſtindiſchen Compaguie 
zu verrichten. Sie fahren den 17. jeden Monats von Southampton 
ab und langen am 23. des folgenden Monats in Chagres an. Von 
dort reift man in drei Tagen und für 25 Doll. über den Iſthmus 
von Panama. Die Dampfboote der Geſellſchaft des Stillen Oceans 
fahren am 1. jeden Monats und nehmen bis Californien für die vere 
ſchiedenen Plätze 100, 200 und 250 Doll. Die Fahrt von Son 
hampton nach Chagres koſtet 45, 50 und 60, für Arbeiter unk 25 
Pfund Sterlingen. 

— Die Cholera ſcheint in Schottland enas, nadgelafien » 
haben: die letzte Lifte aus Glasgow meldet, n 
33 Todesfälle. In England iſt die Seuche neuerdings an mehre⸗ 
ren Orten ausgedrochen, ſo in Margate an der Küſte von Kent. 
Auch in der Grafſchaft Norfolk zählt man 12 Fälle. 


— Der Verein für Finanzreform, der die Koſten der einzels 
nen Verwaltungszweige in einer Reihe von Brochüren beleuchtet, 
kritiſirt in feinem letzten Heftchen das Departement der Staatsfor⸗ 
ſten und deckt hier Mißbräuche auf, wie ſie eben nur im Lande der 
Erbweisheit oder Erbatiſtokratie möglich find. Die vier großen 
Staatsforſten Newforeſt, Waltham, Whittlewood und Whych⸗ 
wood haben einen ſehr bedeutenden Werth (der des Newforeſt wird 
allein auf 942,000 Pfd. St. oder 32,970 Pfd. St. jährlich veran⸗ 
ſchlagt), bringen aber dem Lande ſo gut wie gar nichts ein, koſten 
ihm ſogar noch Geld. Im letzten Jahre trug Whittlewood 3 Pf. 
3. Sh. ein, Whychwood 123 Pf., Waltham 352 Pfd., während 
fie bei gehöriger Bewirthſchaftung und ohne übermäßige Holzſchläge 
45000 Pfd. St. einbringen könnten. Der größte, Newforeft 
bei Windſor, wurde im Jahre 1847 ſogar mit einem Verluſt von 
3266 Pfd. St. bewirihſchaftet. Die Verwaltung dieſer Forſten iſt 
aber auch höchſt koſtſpielig. Alle vier flehen unter der Aufſicht von 
Lordoberförſtern, Newforeſt unter dem Herzoge v. Cambridge, 
Waltham unter Lord Mornington, Whittlewood unter dem Her⸗ 
zog v. Grafton (die drei letzten Würden find erblich), und ſämmt⸗ 
liche Lordoberförſter haben freie Jagd, freie Weide und Streuleſe 
in den ihnen zugewieſenen Forſten und behandeln ſie im Uebrigen 
ziemlich wie ihr Privateigenthum. 

Der Globe zeigt heute an, daß es ſich mit Lord Palmer⸗ 
ſton's Befinden ſehr gebeſſert habe, und daß derſelbe hoffentlich bald 
im Stande fein werde, feine Amtsgeſchäfte im auswärtigen Depar⸗ 
tement wieder aufzunehmen. 

Spanien. 

Madrid, den 18. Jan. Geſtern traf hier die amtliche Nach⸗ 
richt ein, daß am 14 verſchiedene karliſtiſche Corps, deren Geſammt⸗ 
ſtärke man auf 500 Mann angiebt, theils bei Irun, theils bei Vera 
von Frankreich aus in Guipuzeoa und Navarra eingedrungen ſind. 
Nach einigen Berichten betrüge die Anzahl dieſer bewaffneten Karliſten 
über tauſend Mann und Eliot ſtände an ihrer Spitze. Man glaubt, 
daß dieſes Unternehmen mit Cabrera verabredet worden wäre, in der 
Abſicht, einen Theil der ihm in Catalonien gegenüberſtehenden Trup⸗ 
pen (72,000 Mann) von dort abzuziehen. Cabrera ſelbſt hat zu 
gleicher Zeit einige hundert Mann nach Ober-Arragonien entſandt, 
um auch dort den Aufſtand zu verbreiten und den Eindringlingen in 
Navarra die Hand zu reichen. Gegen letztere ſind bereits die in den 
Baskiſchen Provinzen befindlichen Truppen aufgebrochen, und es 
ſcheint in der Nähe von Irun zu einem Gefechte gekommen zu fein. 

chweden und Norwegen. 

Chriſtianta, im Januar. Ein merkwürdiger Preßprozeß 
„Sr. Majeſtät des Königs von Preußen wider Andreas Wilhelm 
Roſenberg“ liegt dem Gerichte vor. Dieſer Herr Rofenberg hatte 
in einem Gedichte den König von Preußen auf eine ſo unwürdige 
Weiſe angegriffen, daß der Miniſter einſchreiten zu müſſen glaubte. 
Nun entſchuldigt ſich der Angeklagte damit, daß zur Zeit der Vers 
öffentlichung des Gedichts, nämlich während des Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Krieges, der König von Preußen feindfelig zu Schweden 


geſtanden habe. 
Schweiz. 

Neuenburg, den 23. Jan. Eeftern wiegelten die Ropaliſten 
durch Geld und Branntwein die „Chavanniers“ (ein Theil der nie— 

dern Volksklaſſe) zum Aufruhr gegen die beſtehende Ordnung der 
Dinge auf. Sie durchzogen die Straßen und brüllten: vive le roi! 
Bald kam es zu Thaͤtlichkeiten und man prügelte ſich herum, bis die 
herbeigeeilten bewaffneten Republikaner der Sache ein Ende machten. 
Dieſe beſetzten dann das Schloß und andere öffentliche Gebäude, um 
allen Eventualitäten zu begegnen. Von La chaux⸗de-ſonds berichtet 
der „Républicain neuchatelois“ von geſtern: In dieſem Augenblick 
(8 Uhr Morgens) marſchiren 23 Compagnien nach Neuenburg. 

Italien. 

Mailand, den 21. Januar. In der Lombardei dauerten die 
Auswanderungen fort, und Radetzki hatte Gewalt-Maßregeln ergrifs 
fen, um fie zu verhindern. Er hatte die Familien der Emigrirten für 
fie verantwortlich gemacht, und jeder erreichte Fluͤchtling ſollte „aſſen— 
Urt“ werden. — Hier war eine Marquiſe Busca geſtorben; fie 
hatte eine Million Lire dem General Garibaldi, eine Million dem 
General Pepe und zwei Millionen den Armen hinterlaſſen. Für ihre 
Verwandten war indeß noch ein Sümmchen von 15 Millionen übrig 
geblieben. — In Mantua wurden binnen ganz kurzer Zeit ſechs 
Menſchen erſchoſſen, weil fie mit Waffen auf der Straße ergrif— 
fen worden ſind, oder Waffen im Hauſe verſteckt gehabt hatten. — 
Das Provinzial-Collegium von Treviſo will auch keine Abgeordneten 
nach Wien ſenden. Auf die Drohung, daß der Spielberg noch be+ 
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ſtehe, antworteten alle Mitglieder des Collegiums, daß ihnen dies be⸗ 
kannt ſei. Pavia will gleichfalls keinen Abgeordneten nach Wien, 
wählen. 

Rom, den 15. Januar. Die Regierung ſetzt ſo eben einen 
Wohlfahrts-Ausſchuß ein, um Jeden zu richten, welcher es 
wagen ſollte, dem Zuſammentreten der Nationalverſammlung entges 
genzuarbeiten. Jedes derartige Individuum wird als Vaterlands⸗ 
verräther beſtraft. Wie es heißt, hat dieſes Revolutions⸗Tribunal 
in der Entdeckung einer Verſchwörung ſeinen Grund, welche die Wie⸗ 
derherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes zum Zweck hatte. 
Dieſe Verfügung iſt vom 13. d. datirt und von Muzzarelli, Ar⸗ 
mellini, Galetti, Mamiani, Sterbini und Campello unterzeichnet. 
Sie verpflichtet auch jeden Provinzial⸗Chef einen gleichen Ausſchuß 


einzuſezen. — Seinerſeits hat das Haupt der Diöcefe Imola, der 


Cardinal Baluffi, gleichfalls am 13. ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin er den Befehl des Papſtes gegen die Theilnahme an den Wah⸗ 
len zu der Nationalverſammlung eingeſchärft und die großen Kits 
chenſtrafen über die Zuwiderhandelnden verhaͤngt. — In Bologna 
herrſcht große Verwirrung; die Excommunications⸗Drohung hat Stadt 
und Land in zwei feindliche Lager geſpalten. Die Municipalität hat 
ihre Stellen niedergelegt; daſſelbe hat in allen benachbarten Gemein 
den Statt gefunden. — Welche Stimmung übrigens gegen den 
Papſt und das geiſtliche Regiment herrſcht, ergiebt ſich auch aus Fol⸗ 
gendem: In Livorno war unlängft eine Proklamation augeſchlagen, 
worin es hieß: „Wir, das Volk, König von Gottes Gnaden, haben 
decretirt und deeretiten, wie folgt: Alle Päpſte, von Pius dem Neuns 
ten an, ſind ihrer weltlichen Gewalt entſetzt. Wir, das Volk, in Folge 
der Gewalt, welche iſt und immer ſein wird die Gottes und des 
Volkes, geben Pius dem Neunten unſern Fluch, und mit dem feier⸗ 
ichſten Unathema erklären wir ihn abgeſetzt u. ſ. w.“ 

Palermo, den 6. Januar. Auch der Pole Miroslawski 
hat ſich der ſieiliſchen Regierung zur Verfügung geſtellt und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem General Antonini die Leitung des ſich täglich 
mehr herausbildenden ſieilianiſchen Heeres übernommen. 

Mailand, den 22. Januar. Aus militairifch-politifchen Gruͤn⸗ 
den iſt die Sperre zwiſchen der Lombardei und Piemont bis auf wei⸗ 
tern Befehl noch verſtaͤrkt und ausgedehnt worden. Nur in Pavia, 
Magenta und Seſto Calende iſt der Durchpaß noch geftattet. — Die 
hieſigen Nobili wollen die Wiener Verſammlungen, wie ſie die Oe⸗ 
ſterreichiſche Regierung beabfichtigt, nicht nur nicht beſchicken, ſondern 
haben ſich auch entſchieden erklärt, daß ſie ſich unter Oeſterreichs Herr⸗ 
ſchaft auch der von dem Kaiſer gegebenen Verfaſſung nicht erfreuen 
wollen. — In Folge der Ungariſchen Kriegsereigniſſe herrſchte hier 
große Aufregung, Peſths Einnahme wurde geradezu für unmöglich 
gehalten. Aus Piemont war ein Agent mit aufrühreriſchen Procla⸗ 
mationen an die Kaiſ. Truppen hier ergriffen und erſchoſſen worden. 

Ro m, den 16. Jau. Alles beſchaͤftigt ſich mit den Wahlen. 
Nur im Kriegsminiſterium arbeitet man an anderen Dingen. Gari⸗ 
baldi ſchickt ſich an, mit einem ſtarken Corps die Neapolitaniſche 
Grenze zu bewachen, und beim erſten Anlaß gegen Neapel, wohin ihn 
viele Einverſtändniſſe rufen, loszurücken. Ponte -Corvo hat ſich vom 
Kirchenſtaat losgeſagt. 30 Carabiniers haben die Flucht ergriffen. 
Der republikaniſche Geiſt erwacht täglich ſtärker. 

— Die kleine Beſatzung des Pulver: Magazins in Venedig, 
die von den Venetianern ſelbſt mit Trank und Speiſe verſorgt wurde, 
da ſie drohte, ſich ſonſt ſammt dem Gebäude in die Luft zu ſprengen, 
iſt endlich durch Oeſterreichiſchen Armeebefehl aus Venedig eitirt worden. 
Die Venetiauer gaben ihnen freien Durchzug. Als fie das Magazin 
unterſuchten, fanden ſie kein Korn Pulver darin! (K. 3.) 


Locales ze. 


Von der Lubieſzka, den 26. Januar. Auf den Proteſt 
eines großen Theils der Jarociner Urmähler an den Ober» Präſi⸗ 
denten hat die Königliche Regierung geantwortet, daß über die 
Gültigkeit oder Ungültigkeit der Wahlen Jaroeins die Wahlmän⸗ 
nerverſammlung in Pleſchen am 5ten Februar c. entſcheiden ſoll. 
— Dieſer Maaßregel wird jedenfalls gegenüber, wieder Jarocin 
proteſtiren und mit Recht. — Räumt man der Wahlmännerver⸗ 
fammlung das Recht ein, über Wahlen zu entſcheiden, die unge⸗ 
ſetzlich ſtattgefunden haben, fo verflößt man ja ſelbſt gegen das 


Wahlgeſetz, und es frägt ſich einſach, warum ein Geſetz erifitl 
wenn Niemand die Verpflichtung hat, ſich darnach zu richten. — 
Im Wahlgeſetz heißt es, es ſoll die Wahl durch verſchloſſene Stimm“ 
zettel ſtattfinden. — Hat aber eine Verſammlung das Geſttz u 
verletzt, die durch Namensaufruf gewählt hat, oder in der vor det 
Abſtimmung bekannt gemacht wurde, jetzt den N. N. zu wählen? 
— Wir bemerken zuletzt noch, daß das Ergebniß der Entſcheidung 
in Pleſchen nicht zweifelhaft fein wird, da die Wahl in Jarocin 
zu Gunſten der Polen ausgefallen iſt, welche in der Pleſchener Bet 
ſammlung die Majorität bilden. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Herr Klee hal ſehr Recht, wenn er in No. 22. dieſer Zeitung 
ſagt, daß die Verfaſſung vom öten December v. J. der Krone eint 
Gewalt und Macht einräume, welche auf arge Weife gemi 
braucht werden könne. 

Gerade deshalb wollen wir durch die von uns zu wählend 
Deputirten dahin zu wirken ſuchen, daß die umfangreichſten Bü 
ſchaften gegen derartigen Mißbrauch erfirebt und in die V 
ſungsurkunde aufgenommen, diejenigen Beſtimmungen aber dal, 
aus entfernt werden, durch welche der Krone ein ſo ungemeſſen 
Uebergewicht über den Volkswillen zuertheilt und der Miniſterwi 
kühr Thor und Thür geöffnet iſt. Wir find unbedingt für ein 
möglichſte Gleichſtellung der konſtitutionellen Gewalten; läßt ſich 
aber eine ſolche nicht herbeiführen, fo muß in Kolliſtonsfällen del 
Schwerpunkt der Macht naturgemäß in dem Volke, nicht aber il 
der Krone ruhen. Wer dies nicht einſehen kann, dem wird ſchol 
die Mitwelt ſicherlich noch ein geiſtiges testimonjum paupertal® 
ausſtellen, und wir empfehlen ihm dringend das Studium des in 
den letzten 33 Jahren von den Deutſchen Fürſten befolgten Regit 
rungs⸗Syſtems, namentlich des von den Regierungen in Bezug 
auf die den Deutſchen Ländern zugeſtandenen landſtändiſchen BF 
ſugniſſe am 12ten Juli 1834 zu Wien abgeſchloſſenen geheime 
Protokolls, wodurch das Urtheil des März-Vereins nur zu fehl 
Beſtätigung findet und das Mißtrauen rechtfertigt, welches jet 
Vereinbarung mit der Krone fo ſehr erſchwert. X. M. 3. 


— 


Die in der geſtrigen Poſener Zeitung enthaltene Erklärung 
des Herrn Polizeirath Hirſch —— aus — Ver, 
eine der Deutſchen Verbrüderung legt dem unterzeichneten x 
figenden des Pofener Hauptvereins die Verpflichtung zu folgender 
Erklärung auf: f 
Wenn einzelne Mitglieder dieſes Vereins, worunter nach 
jenem Artikel ſich auch der Vorſitzende des Deutſchen Bezirksver“ 
eins befunden hat — denn nur dieſer kann gemeint ſein — bei den 
Wahlen aus irgend welchen Motiven ſich mit den Polen verbün“ 
det haben, fo verfallen dieſe der Rechtfertigung dieſer Handlungs“ 
weiſe vor ihrem eigenen Gewiſſen und der richtenden Stimme i 
n Mitbürger. Der Verein ſelbſt hat fe 
zu vertreten und kann das Ge in ſeinek 
Geſammtheit ſich darüber eee Man . 4 
Deutſchem Nationalgefühl nur bedauern. Das Or d 1 
eins, das feit dieſem Monat hier erſcheinende Volksbiger, — a 
Nr. 3. einen von dem Unterzeichneten verfaßten längern Auſſol 
in welchem diejenigen Anſichten niedergelegt find, welche, wie det 
Verfaſſer vorausſetzen zu können glaubte. bei der Mehrheit der Ver“ 
einsmitglieder in Hinſicht auf die bevorſtehenden Wahlen die bert“ 
ſchenden find. Wenigſtens ſteht der Unterzeichnete für die Feſthal“ 
tung der darin ausgeſprochenen Grundfäge für feine Perſon jekt 
und immer ein. 
Poſen, den 30. Januar 1849. Kießling. 


Im Verſolg meiner Erklärung in No. 24. diefer Zeitung ſeht 
ich mich genöthigt, zur Begegnung jeder Mißdeutung hiermit auf“ 
drücklich auszuſprechen, daß ich mit dem „Vorfigenden des Verein 
der Deutſchen Verbrüderung“ den Gymnaſtal⸗Direktor Konſiſtortal⸗ 
Rath Dr. Kießling nicht gemeint habe, auch nicht gemeint haben, 
kann, da von ihm das Verfahren, welches mich zum Austritt aus 
dem Vereine beſtimmte, nicht beobachtet worden iſt. N 

Poſen, den 30. Januar 1849. Hirſch. 
T..... ⁰ ˙ : 6 

Mit Vergnügen genüge der Aufforderung des Hertn Regie 
rungsrath Hoppe, in Nr. 24. der hieſigen Zeitung vom geen 
Tage, und erklärt hiermit der Wahrheit gemäß: 
daß der Herr Regierungsrath Hoppe nie und zu keiner 
Zeit ſich gegen mich über meine jüdiſchen Glaubensbrüdet 
auf eine unliebfame und unwürdige Weiſe geäußert hal 
Das verbreitete Gerücht if demnach eine böswillige Lüge. 

Falt Fabian. 


— — — — 
Drack u. Verlag von W. Decker & Co. Verantw. Redacteur: C. Henſel⸗ 


— 


Für die Hinterbliebenen der an der Cholera gran 
verſtorbenen Perſonen find noch nachträglich ein= rti 
gegangen: Von Frau v. Kryger 5 Rihlr.; von 
einem Ungenannten 2 Rthlr. 

Hirſch. 


Poſen, im Januar 1849. 
Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 24. November 1848. 


Das Grundſtück des Oberlandesgerichts-Regi⸗ 
ſtrators Balthafar Rymarkiewicz, nebſt 
Garten, sub No. 117. St. Martin zu Poſen, 
abgeſchätzt auf 5199 Rihlr. 25 Sgr. 4 Pf., zus 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Vedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 

am 10 ten Juli 1849 Vormittags 


Schulz in Berlin, Jüdenſtraße. Dieſe 
el empfiehlt beſtens 

Judwig 

Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Masken Garderobe. 

Zu dem bevorſtehenden Carneval-Feſte bin ich 
wiederum mit den neueſten und reich ausgeſtat⸗ 2 
teten Coſtüms verſehen. 5 

Salomon Miſch, Breslauerfir. No. 40. 

NB. Beſtellungen jeder Art werden prompt 

und aufs Billigfte ausgeführt. 


Extra feines Königsräu⸗ 
cherpulver, 


in F 


then. Ueber das Nähere giebt 
mann, Breiteſtraße No. 
Johann Meyer, 


Galanterie-Waaren-Hand 


RER 


beftanden hat, 


RER 


lacons 3 5 Sgr., 


19. Auskunft. 


Einem geehrten Publikam mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die K 
lung Markt 
No. 46., welche bis heute unter der Firma 
Alexander & Swarſenski 
jetzt, nach freundſchaftli⸗ 
cher Uebereinkunſt, für meine alleinige 

Rechnung unter der Firma 


Peter Swarſenski 


übernommen habe, bitte das der 
lung bisher geſchenkte Vertrauen auch 
ferner auf mich übergehen zu laſſen, und 
verſpreche ich die reellſte und promptefle 


A 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Heute empfing ich eine friſche Sendung Bruſt⸗ 
karamellen gegen Huſten und Verſchlei⸗ 
mung, Pfeffenmünzplätzchen als Präſer⸗ 
vativ gegen die Cholera, Wurm⸗Choeo⸗ 
lade für Kinder, und auch Stücken⸗Cho⸗ 
colade aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 


einen er quickenden und angenehmen 
Wohlgeruch verbreitend, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, Neuefr. 


In dem Hauſe Breitenſtraße No. 13. iſt ein ge⸗ 
räumiger Laden nebſt Wohnung und Kellerräu⸗ 
me fofort oder vom Iſten April d. J. zu vermie⸗ 


Bedienung. 


® 


Reichhaltigſte verfehen. 
8 Poſen, 


Das Lager iſt in allen Artikeln aufs 


den 28. Januar 1819. 
Peter Swarſenski. 


eee K. E 


Herr L. Hei⸗ Markt 47. iſt eine Offizierſtube zu vermiethel 
. . — . p 

Ein gewandter Schreiber und ein geübter RM 
. = geübter Nie 
giſtrator findet S . . 
terkommen. cuhmacherſtraße Ro. . ein Un 5 
p . *» mne 


8 Wohnung ah rel. 13. Parierre rechts ns 
mit oder ohne Möbel für einen 
fofort zu vermiethen. — 


N 


Die erſten hochrothe 

füßen Meſſinager Apfel 
finen hat erhalten, ſo wie ſchöne ſaftige Citron 
das Dutzend von 6 bis 8 Sgr. empfiehlt 


J. Ephraim, Wenns. 2. 
— 


Zum Mittagtiſch im Abonnement pro Monat 
6 Rthir. ladet ergebenſt ein 
Gerlach, Wilhelmsplatz No. 15. 


Hand⸗ 


In der in No. 23. diefer Zeitung enthaltenen 
Annonce foll es ſtatt „J. Richters“ „H. Richters 
Bierhalle heißen. 


C 


| 


